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o —

Sitte getjler, bie itjren Urjprung in SRanget an

Tiajtigem SBerftänbnif;, ©ejdjictlidjfeit uub ©eroaubt«

fjeit tjaben, roerben mit SRafj unb in freunbttajer
SBeife getabelt.

„Stad) meiner Slnjiajt, jagt ber ©eneral jum
Oberften ober Hauptmann, rourbe idj jo unb jo

gefjanbett tjaben." Sn foldjen Slngelegentjeiten ijt eä

nidjt unmöglid), bafj er fid) täufdje, eä ift eine Sadje
ber ridjtigen Sffiürbigung aller SBertjältnifje. Slber

er gibt nur feine rein perjönlidje SReinung ab unb

jroar mit jooiel Sdjonung, bafj felbft, roenn er fidj
oottftänbig täujdjen jottte, feine Slutorität burdjauä
barunter nidjt leiben rourbe. ¦

©ä überrajdjt übrigenä, roenn mau fietjt, roie bei

ben bentjdjeu Offijieren alter »Berfetjr leidjt unb

fjöfuaj ijt, uub roie jeber jtets feinen SRang unb

jeine Stellung ju behaupten roeifj.
Sobalb bie Äritif beenbet ift, jo bleiben bie Slb«

jutanteu ber taftijajen ©intjeiten bei bem ©enerat«

ftabäajef ibrer Spartei, roeldjer itjnen im Sattel bie

SBefetjle für ben Slbenb uub beu fommenbeu SRor«

gen biftirt. SDiejeä erjpart itjnen bie roeitem SRitte

oon ibren Äatttonnementen in baä £mnptquartier.
SCödtjrenb biejer Reit ergreifen bie Struppen roie«

ber itjre Sffiaffen, boctj anftatt gleidj in bie Ouar«
tiere abjurücfeu, fetzen jie baä SRanooer fort, um
baä ©efedjt, tote eä im Ärieg gejdjefjeu rourbe, ab-

jubredjen.
SDie gejdjlagene »Partei jietjt fidj unter beut Sdjutj

itjrer Slrrieregarbe jurücf, ber Sieger oerfolgt jie
mit feiner Sloantgarbe, roeldje bann antjätt, roenn

jie bie Sinie erreidjt tjat, bie jur Slufftellung ber

SBorpoften für günfttg eradjtet roirb. SRan orgauU
jirt unb ftedt bie getbroadjen auä, roätjrenb bie Sluä«

jpätjer in 23erütjrung mit öeneu bes geinbeä btei«

ben, um oon jeber «Bewegung beäjelben Äenntnifj ju
ertjalten. SDaä ©roä, roetdjeä in einiger ©ntfemung
bie Sloantgarbe unterfingt Fjat, jietjt fiaj naaj uub
naaj jurücf unb bejietjt jeine Äantonnemente; roaä
bie SBorpoften für itjren 33ioouaf benöttjtgen, roirb
itjnen jugejdjicft. SDer Stbtfjeilungäcfjef beridjtigt itjre
Slufftellung, roenn biejeä nottjroenbig erjdjeint. SRadj«

mittagä injpijirt ber ©eneral bie SBorpoften unb über«

jeugt fiaj oon ber Strt, roieber SDienft betrieben roirb.
SRan fann bei biefen SRanöoern ber SDeutjajen

jetjen, roie feljr jie ben SBebingungen beä Äriegeä
nabe fommen.

Saj füge einige Slnmerfungen bei:
1. SDie SDauer ber tägliajen SRanooer ijt furjer

alä bei unä. SDie .Seiteintfjeilung ijt im Slttgemei«
nen folgenbe:

SBon 6 biä 7'/, Utjr. SDie Struppen begeben jid)
oon itjren Äantonnementäorten auf ben itjnen an«
geroiejenen Sammelplatz-

Um 7'/j Utjr. Sammelftelluitg unb SRaft.

Um 8 Utjr. ©röffnung ber geinbjeligfeiten.
SBon 8 biä 9 ober W% Utjr fuajen jid) bie spar«

teien auf, finben fidj unb beginnen bie ©ntroicttung.
SBon 9V2 biä 101/, Ufjr ©efecfjtämanöoer.
11 Utjr. Äritif unb SJtutje für bie Struppen.
11% Ufjr. Sßerfolgung beä geinbeä unb Sluä«

ftellen ber SBorpoften.

12 biä 1 Ufjr. Sie Struppen bejiefjen iljre Äan«
tonnemente.

gür bie eutfernteften Struppen bauern ber SRarjaj
unb bie SRanooer fjöajjtenä 6 biä 7 Stunben, un«
ter benen jie 1 biä l1/, Stunben Sjtajt ertjalten.

2. SDie SDioijionämanöoer roerben in einem etroaä

oerjdnebenen Sinne geleitet. SDer marfirte geinb
fjat nidjt ootlftänbige ^aublungäfretfjeit; man be«

jeidjnet itjm feine SBerfafjrungäart unb bie Stettuns

gen, roeldje er bejetzen fott. SBaä baä ©roä ber

SDioifion anbelangt, fo fudjt man metjr eine grofje
Uebereinjtimmung in ben SBeroegungen beä ©anjen
ju ertjalten, bie SRomente gut ju marfiren unb ju
jeiajnen, atä bie Snitiatioe ber einjelnen Slnfüfjrer

ju roecfen. ©ä ift meljr ein SBorbilb, roelajeä man
ben Offijieren naaj ben SRanöoern, roo bieSnitta«
tioe aller nidjt »erfefjlt tjat, getjter unb Unorbnung
ju oerantaffen, oor Slugen ftettt.

3. SDie ©tjefä Judjen nidjt eine auägebefjntere gront
ju bejetzen unb SBeroegungen ju unternefjmen, roeldje
eine roeit gröfjere Struppenjatjt oorauäjetzen mürben,
©ine SBrigabe, eine SDioijion bejetzen ein Sterrain,
roelajeä jie otjne ©efaljr audj im Ärieg bejefcen
fönnten. So oft bie gront bei ben SRanöoern ju
fefjr auägebefjnt roirb, fetjtt eä nie, bafj biefer getj«
fer entjdjieben getabelt roirb.

4. S$ tueiB niajt, ob eä angemejjen roäre, bie
SDeittjajen barin nadjjuatjmen, bafj fte bie SRanooer
immer auf einem uubefannten Sterrain auäfüljren
laffen. SDiejeä ijt ibnen geftattet, aber in unjerer
Slrmee jdjeinen bie SRefognoäjirungeu nottjroenbig,
um baä allgemeine »Berftänbnifj beä Sterrainä unb
ber taftifdjen ©ebanfen ju entroicfelu. SRan fönnte
jebodj am ©nbe ber SRanooer einen ober jroei »tage

auf uubefanntem Sterrain mauöoriren laffen. ©ä
roäre immerfjiu nottjroenbig, unfere Offijiere einju*
üben, bie gront einer Stellung rafcfj gu erfennen,
b. tj. jie ju refognoäjiren, ofjne baä oom geinb
bejetzte unb in jeinem geuerbereid) liegenbe Sterrain
ju betreten, ©s ijt biejeä ein oerfdjiebeneä Stubium,
roeldjeä roeit fdjroieriger ift unb bei roetcfjem man
fiaj ber Äarte gu beljelfeu roiffen mufj, um baä gu
erratfjen, roaä man niajt jefjen fann, roetdjeä aber
allein im gelbe oortljeilfjaft ift.

(gortfefcung folgt.)

Sie 2>itiijlon8inttttöticr btv IV. Slrmeebfoifioit
jtoifttjen ^reilmrfl ttttb Sdturtcn.

»Bon 3. »• Scriba.

©in leitung.
SDie SDioijionämanöoer ber IV. •Slrmeebioifion,

am 8., 9. unb 10. September 1873 bürfen ein fjofjeä
Snterejje bei allen übrigen SDioifionen beanjpruajen,
roeit jie befunben, roie rafttoä bie fjöfjeren SBefefjtä*

ftellen in ber Slrmee an ber unauägejelzten SBeiter«

bilbung ber Struppe arbeiten unb roie ber SDiotjionäs
fommanbant, §err Oberft SRerian, nicfjt allein bie

»on §errn Oberft Sajerer, Äommanbant ber VIII.
SDioijion, betretene SBafjn ber taftijajen Steuerungen
roeiter »erfolgt, unter ©rgielung befriebigenber SRe«

jultate, fonbern jelbft einen Sdjritt »orroärtä getjt,

Alle Fehler, die ihren Ursprung in Mangel an

-richtigem Verständniß, Geschicklichkeit und Gewandtheit

haben, werden mit Maß nnd in freundlicher
Weise getadelt.

„Nach meiner Ansicht, sagt der General zum

Obersten oder Hauptmann, würde ich so und so

gehandelt haben." Jn solchen Angelegenheiten ist es

nicht nnmöglich, daß er sich täusche, es ist eine Sache

der richtigen Würdigung aller Verhältnisse. Aber

er gibt nnr seine rein persönliche Meinung ab und

zwar mit soviel Schonung, daß selbst, wenn er sich

vollständig täuschen sollte, seine Autorität durchaus
darunter nicht leiden würde.

Es überrascht übrigens, wenn man sieht, wie bei

den dentschen Ofsizieren aller Verkehr leicht und

höflich ist, und wie jeder stets seinen Rang und

seine Stellung zu behaupteu weiß.
Sobald die Kritik beendet ist, so bleiben die

Adjutanten der taktischen Einheiten bei dem Generalstabschef

ihrer Partei, welcher ihnen im Sattel die

Befehle für den Abend nnd den kommenden Morgen

diktirt. Dieses erspart ihnen die weitern Ritte
von ihren Kantonnementen in das Hauptquartier.

Während dieser Zeit ergreifen die Truppen wieder

ihre Waffen, doch anstatt gleich in die Quartiere

abzurücken, setzen sie das Manöver fort, um
das Gefecht, wie es im Krieg geschehen würde,
abzubrechen.

Die geschlagene Partei zieht sich unter dem Schutz

ihrer Arrieregarde zurück, der Sieger verfolgt sie

mit seiner Avantgarde, welche dann anhält, wenn
sie die Linie erreicht hat, die zur Aufstellung der

Vorposten für günstig erachtet wird. Man organisirt

und stellt die Feldwachen aus, während die
Ausspäher in Berührung mit denen des Feindes bleiben,

um von jeder Bewegung desselben Kenntniß zu
erhalte». Das Gros, welches in einiger Entfernung
die Avantgarde unterstützt hat, zieht sich nach und
nach zurück und bezieht seine Kantonnemente; was
die Vorposten für ihren Bivouak benöthigen, wird
ihnen zugeschickt. Der Abtheilungschef berichtigt ihre
Aufstellung, wenn dieses nothwendig erscheint.
Nachmittags inspizirt der General die Vorposten nnd überzeugt

sich von der Art, wieder Dienst betrieben wird.
Man kann bei diesen Manövern der Deutschen

sehen, wie sehr sie den Bedingungen des Krieges
nahe kommen.

Ich füge einige Anmerkungen bei:
1. Die Dauer der täglichen Manöver ist kürzer

als bei uns. Die Zeiteintheilung ist im Allgemeinen

folgende:
Von 6 bis 7'/, Uhr. Die Truppen begeben sich

von ihren Kantonnementsorten auf den ihnen
angewiesenen Sammelplatz.

Um 7>/z Uhr. Sammelstellung und Rast.
Um 8 Uhr. Eröffnung der Feindseligkeiten.
Von « bis 9 oder 9'/, Uhr suchen sich die Parteien

auf, finden sich und beginnen die Entwicklung.
Von 9'/z bis 10'/, Uhr Gefechtsmanöver.
11 Uhr. Kritik und Nuhe für die Truppen.
11'/, Uhr. Verfolgung des Feindes und

Ausstellen der Vorposten.

12 bis 1 Uhr. Die Truppen beziehen ihre
Kantonnemente.

Für die entferntesten Truppeu dauern der Marsch
nnd die Manöver höchstens 6 bis 7 Stunden, unter

denen sie 1 bis 1'/, Stunden Rast erhalten.
2. Die Divisionsmanöver werden in einem etwas

verschiedenen Sinne geleitet. Der markirte Feind
hat nicht vollständige Handlungsfreiheit; man
bezeichnet ihm seine Verfahrungsart und die Stellungen,

welche er besetzen soll. Was das Gros der

Division anbelangt, so sucht man mehr eine große

Uebereinstimmnng in den Bewegungen des Ganzen

zu erhalten, die Momente gut zu markiren und zn
zeichnen, als die Initiative der einzelnen Anführer
zn wecken. Es ist mehr ein Vorbild, welches man
den Offizieren nach den Manövern, wo die Initiative

aller nicht verfehlt hat, Fehler und Unordnung
zu veranlassen, vor Augen stellt.

3. Die Chefs suchen nicht eine ansgedehntere Front
zu besetzen und Beweguugen zu unternehmen, welche
eine weit größere Truppenzahl voraussetzen würden.
Eine Brigade, eine Diviston besetzen ein Terrain,
welches sie ohne Gefahr auch im Krieg besetzen

könnten. So oft die Front bei den Manövern zu
sehr ausgedehnt wird, fehlt es nie, daß dieser Fehler

entschieden getadelt wird.
4. Ich weiß nicht, ob es angemessen wäre, die

Dentschen darin nachzuahmen, daß sie die Manöver
immer auf einem unbekannten Terrain ausführen
lassen. Dieses ist ihnen gestattet, aber in unserer
Armee scheinen die Rekognoszirungen nothwendig,
um das allgemeine Verständniß des Terrains und
der taktischen Gedanken zu entwickeln. Man könnte
jedoch am Ende der Manöver einen oder zwei Tage
auf unbekanntem Terrain manövriren lassen. Es
märe immerhin nothwendig, unsere Offiziere einzuüben,

die Front einer Stcllung rasch zu erkennen,
d. h. sie zu rekognosziren, ohne das vom Feind
besetzte und in seinem Feuerbereich liegende Terrain
zu betreten. Es ist dieses ein verschiedenes Studium,
welches weit schwieriger ist und bei welchem man
sich der Karte zn behelfen missen muß, nm das zu
errathen, was man nicht sehen kann, welches aber
allein im Felde vortheilhaft ist.

(Fortsetzung folgt.)

Die Divifionsmanöver der IV. Armeedivision
zwischen Freiburg nnd Mnrten.

Von I. ». Scriba.

Ein leitung.
Die Divifionsmanöver der IV. Armeedivision,

am 8., 9. und 10. September 1873 dürfen ein hohes

Interesse bei allen übrigen Divisionen beanspruchen,
weil sie bekunden, wie rastlos die höheren Befehlsstellen

in der Armee an der unausgesetzten Weiterbildung

der Truppe arbeiten und wie der
Divisionskommandant, Herr Oberst Merian, nicht allein die

von Herrn Oberst Scherer, Kommandant der VIII.
Division, betretene Bahn der taktischen Neuerungen
weiter verfolgt, unter Erzielung befriedigender
Resultate, sondern selbst einen Schritt vorwärts geht,
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unb baä jo rotdjttge Snf"»tt ber Sdjiebäridjter jum
erften SRale auf Sdjroeijer SBoben oerpffanjt, augen«
fdjeinlict) mit bem beften ©rfolge.

SDer Struppenjujammeujug ijt auf oorjüglidje Sffieife

Seitenä beä §errn SDioijionärä in taftijdjer unb

abminiftratioer SBejiefjung buraj eine SJteifje jorgfäl«
tig unb erjctjöpfenb abgefafjter SDtDtfiouäbefetjte oor«
bereitet unb eingeleitet.

Sm 3. SDioijionäbefeljIe finben rotr, aufjer
ber SRitttjeitung ber ©eneralibee, auf roeldjer bie

jämmtlidjen Uebungen bafiren, einer genauen Sn=

ftruftion für bie SBorübungen, roie ^eiteintfjeilung
für bie SBrigabe« unb SDioijionämanöoer, aud) ein«

getjenbe, ben neueften Äriegäerfabrungen SRedjnung

tragenbe „taftijdje unb SRanöoeroorjdjriften", roeldje

oerbienten, alä „Slnlage" jum 3. SDioijiouäbefefjl itt
fjanblidjer gorm jur Äenntnifj ber Offijiere ber

übrigen SDioifionen gebradjt ju jein.
©ine fotdje „oifijiette SBerjenbung", roenn audj

nur biä ju ben £>auptleuten fjerunter, rourbe nidjt
attju fojtjpietig jein, unb bodj ungemein ben ©eift
ber 3nfammengetjörigfett im ganjen Offijieräforpä
beförbern. Scidjt allein, bafj jeber Offijier burdj bie

3ujenbung oeranlafjt roirb, bie gegebenen SBorjdjrtf«
ten minbejtenä ju tefen, ja oietteidjt einer grünb«
lidjen SBetradjtung ju unterjietjen, er bleibt audj im
unmittelbaren 3ufammeufjattge mit ben übrigen
Slrmeeförpem unb lernt — unb bieä ift ijödjft roictj«

tig — bie Slnjdjauungen ber oerjdjiebenen SDioijio«
uäre fenuen; erroeüj, roie auf ©runb ber beftetjenben

SReglemente in biejer ober jener SDioijion bie

oon unfern Stadjbam mit tljeurem ©elbe unb oie«

lern SBlute gemadjten Äriegäerfatjrungen ausgeben*

tet roerben. — ©ä ift aufjerbem Sdjabe, roenn foldje
müfjeoott aufgejtettte SBorjdjriften oon bleibenbem

SBertfje in einem fefjr umfangreiajen SBefetjle, ber

ja fjauptjädjlicfj baä für ben Slugenbtict ©eltenbe in
fid) fafjt, balb ber SBergefjenfjeit anfjeimfatten, roäfj«

renb fte alä „felbftfiänbige Snftruttion" in Heiner,
ben SReglementeu ätjnlictjer gorm, unb alä „Slnlage"

jum «Befetjl audj für jpätere Reiten ber Snftruttion
bebeutenbe SDienfte teijten fönnten unb rourben.

©ä rourbe unä tjier ju roeit fütjren, roollten roir
auf ben taftijajen S"t)alt beä SBefetjlä beä Stätjern
eingetjen, nur muffen roir mittfjeilen, bafj ber §err
SDioijionär in oorjorgtidjer SRüctftdjtnafjme auf baä

jdjroierige Sffialbterrain bei SRurten baä SBertjalten

bei Sffialbgefedjten etroaä betatttirt fjat, otjne ber

übrigen Sofatgefeajte befonbere ©rroäfjnung ju ttjun.
SDer 2. SDioifionSbefefjl befdjäftigt fidj beä

Sluöfütjrtidjen mit oerfdjiebenen SBrandjen ber 3lb=

miniftration unb beä inneren SDienfteä. Sludj auf
biejem ©ebiete fjat ber £err SDioijionär reformirenb
eingegrijjen; roir finb in ber Sage, am Sdjluffe
unferer Slrbeit über metjrere biejer Steuerungen ben

Sejern eingetjenb beridjten ju fönnen. SBietteidjt

roerben bie burd) ben Stmppenjujammenjug erlang«
ten SJtejultate ifjre allgemeine ©infübrung oeranlaffen;
eä finb bieä bie fortgejelzten SBerjudje über baä ©in«

jeln=Äodjgejdjirr, ein fteiner Sßerjudj mit ©rbärourjt
unb SBereinfadjung beä SJtapportroefenä. — Ueber bie

für bte SBerpflegung ber SDioijion getroffeneu SBor«

fefjrungen roerben rotr gtetdjfattä SRittfjcilung madjen
unb rootten gleidj rjiev oorneroeg bemerfen, bafj fte
mit Umfidjt getroffen roaren unb bie Struppen faft
überall reajtjeitig uub ftetä fefjr gut oerpflegt rourben.

SDer 4. SD i» i j i o n ä b e f e tj l entfjält baä :Re=

gutatio für bie Sdjiebäridjter. Sffiir tjaben unä mit
Dtücffidjt Ijierauf beä Stöbern bereits in Scr. 40 ber
SUIgem. Scfjroeij. SRititärjtg. beä »origen Sobjgangeä
auägefprodjen unb oerroeijen beu Sefer auf baä bort
©ejagte. Slber audj in feiner gegeuroärtigen gorm
roufjte baä Snftitut ber Sdjiebäridjter fidj rajd)
greunbe ju erroerben; Sßefetjlenbe uub ©etjordjenbe
jinb ben Ferren Sajiebäridjtern überall mit bem

beften Sffiitlen entgegengefommen.
SSom Rufaü begünjtigt, nuä öfter in ber Um«

gebung beä §erm Oberft oon SBürett ju beftnben,
fjatten roir metjr roie einmal ©elegeubeit, Äenut*
nifj oon ©ntjdjeibungen ju erlangen unb bie lieber«

jeugung ju gewinnen, bafj bie Sdjiebäridjter bei

jufünftigett ^ujammeujügen ein bebeutenbeä ©te«
ment für bie SBelefjrung an Ort unb Stelle bilben
roerben. SDer geeljrte Sejer mag naaj bem SBenigen,
roaä roir mittfjeilen tonnen, beurtfjeiten, ob roir
SRedjt fjaben, unb ob eä fidj nidjt oerlotjnett rourbe,
auf bie attmäfjüge Sluäbilbung beä Snftttuteä ber

Sdjiebäridjter bie gröfjte Sorgfalt ju oerroenben.
Sffiir roerben unä bemüben, tu ben jur SDarftelluug

getangeuben brei SDioifionsmanöoern einen burdj«
auä objeftioen Stanbpunft einjunefjmen, unb nur
rein Stfjatjädjlidjeä — enttoeber felbft ©ejefjeneä ober

juoerläjftg SRttgetfjettteS — beridjten (unter SBor«

befjatt beä Stttfjitmä uub jpäterer SBeriajtigung).
SBer je eine berartige Slrbeit madjte, roirb juge«

jtetjett, bafj eä nidjt leidjt unb faft unmöglid) tft,
felbft baä Stfjatjädjtidje jo barjuftetten, bafj alle

spartfjeiett befriebigt roerben, bie ertjaltenen SRit«

tfjeitungen roeidjen oft ju bebeutenb oon einanber ab.

Sollten fiaj batjer ju erfjebliaje Unridjtigfeiten t)«"*

auäjtetten, jo bitten roir im Snterejje einer rtdjti«
gen SDarjtettung bie SBetrejjenben um gütige SBeridj«

tigung.
Sffiirb alfo bie naajfolgenbe SDarjtettung ber SRa«

nöber eine rein objeftioe bleiben, jo eignet jie fidj
bod) in golge beä auf bem auägebefjnten SRanooer«

terrain oieljadj oorgefommenen SRanöorirenä tu
mandjen SRomenten ganj oorjügtiaj jur SDisfujjion
in Offijierägejettfdjaften. SDie SBeröffenttidjung ber

SJtejultate einer foldjen SDisfujjion, auj rein roiffen«

fdjafttidjer ©runblage bajirenb, rourbe für Seber=

mann fjödjjt anregenb unb für bie »Betreffenben in
feiner Sffieife oerletzenb jein, benn oiete SBege fürj=

ren jum Riel, nur ber eine furjer unb beffer, roie

ber anbere.

Su biejer SBejiefjung madjen roir u. Sl. aufmerf«
fam auj baä SDeboudjiren beä geinbeä auä bem

roalbigen Sterrain bei Cberburg«Sal»enad), auf SBor«

pojtenjteüungen unb auf baä fjödjjt intereffante
Slrrieregarbengefeajt bei 23arberödje, jorooljl im Sin«

grijj roie in ber SBertfjeibiguug.
Sffiäre in ben oerjdjiebenen Orfijierägejettjdjafteu

jdjon ein jdjroeij.Äriegä jpiel eingeridjtet (eä roirb geroifj
alä unabroeiäbareä uub unerjefzbareä SnftruftionS«
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und das so wichtige Institut der Schiedsrichter zum
ersten Mate auf Schweizer Boden verpflanzt,
augenscheinlich mit dem besten Erfolge.

Der Truppenzusammenzug ist auf vorzügliche Weise
Seitens des Herrn Divisionärs in taktischer nnd

administrativer Beziehung durch eine Reihe sorgfältig

und erschöpfend abgefaßter Divisionsbefehle
vorbereitet und eingeleitet.

Im 3. Divisionsbefehle finden wir, außer
der Mittheilung der Generalidee, auf welcher die

sämmtlichen Uebnngen basiren, einer genanen
Instruktion für die Vorübungen, wie Zeiieintheilung
für die Brigade- und Divifionsmanöver, auch

eingehende, den neuesten Kriegserfahrungen Rechnung

tragende „taktische und Manövervorschriften", welche

verdienten, als „Anlage" zum 3. Divisionsbefehl in
handlicher Form zur Kenntniß der Offiziere der

übrigen Divisionen gebracht zu sein.

Eine solche „offizielle Versendung", wenn auch

nur bis zu den Hauptleuten herunter, würde nicht

allzu kostspielig sein, und doch ungemein den Geist
der Zusammengehörigkeit im ganzen Offizierskorps
befördern. Nicht allein, daß jeder Offizier dnrch die

Zusendung veranlaßt wird, die gegebenen Vorschriften

mindestens zn lesen, ja vielleicht einer gründlichen

Betrachtung zu unterziehen, er bleibt auch im
unmittelbaren Zusammenhange mit den übrigen
Armeekörpern nnd lernt — und dies ist höchst wichtig

— die Anschauungen der verschiedenen Divisio-
näre kennen; er weiß, wie auf Grund der bestehen-

den Reglemente in dieser oder jener Division die

von nnsern Nachbarn mit theurem Gelde und vielem

Blute gemachten Kriegserfahrungen ausgebeutet

werden. — Es ist außerdem Schade, wenn solche

mühevoll aufgestellte Vorschriften von bleibendem

Werthe in einem sehr umfangreichen Befehle, der

ja hauptsächlich das für den Augenblick Geltende in
sich faßt, bald der Vergessenheit anheimfallen, mährend

sie als .selbstständige Instruktion" in kleiner,
den Reglementen ähnlicher Form, und als „Anlage"
zum Befehl auch für spätere Zeiten der Instruktion
bedeutende Dienste leisten könnten und würden.

Es würde uns hier zu weit führen, wollten wir
auf den taktischen Inhalt des Befehls des Nähern
eingehen, nur müssen wir mittheilen, daß der Herr
Divisionär in vorsorglicher Rücksichtnahme auf das

schwierige Waldterrain bei Murten das Verhalten
bei Waldgefechten etwas detaillirt hat, ohne der

übrigen Lokalgefechte besondere Erwähnung zu thun.
Der 2. Divisionsbefehl beschäftigt sich des

Ausführlichen mit verschiedenen Branchen der

Administration und des inneren Dienstes. Auch auf
diesem Gebiete hat der Herr Divisionär reformirend
eingegriffen; mir sind in der Lage, am Schlusse

unserer Arbeit über mehrere dieser Neuerungen den

Lesern eingehend berichten zu können. Vielleicht
werden die durch den Truppenzusammenzug erlangten

Resultate ihre allgemeine Einführung veranlassen ;
es sind dies die fortgesetzten Versuche über das Ein-
zeln-Kochges chirr, ein kleiner Versuch mit Erbswurst
und Vereinfachung des Rapportwesens. — Ueber die

für die Verpflegung der Division getroffenen Vor¬

kehrungen werden mir gleichfalls Mittheilung machen
und wollen gleich hier vorneweg bemerken, daß sie

mit Umsicht getroffen waren und die Truppen fast
überall rechtzeitig und stets sehr gut verpflegt wurden.

Der 4. Divisionsbefehl enthält das
Regulativ für die Schiedsrichter. Wir haben uns mit
Rücksicht hierauf des Nähern bereits in Nr. 40 der
Allgem. Schweiz. Militärztg. des vorigen Jahrganges
ausgesprochen und verweisen den Leser auf das dort
Gesagte. Aber auch in seiner gegenwärtigen Form
wußte das Institut der Schiedsrichter sich rasch

Freunde zu erwerben; Befehlende und Gehorchende
sind den Herren Schiedsrichtern überall mit dem

besten Willen entgegengekommen.
Vom Zufall begünstigt, nns öfter in der

Umgebung des Herrn Oberst von Büren zn befinden,
hatten mir mehr wie einmal Gelegenheit, Kenntniß

von Entscheidungen zu erlangen nnd die

Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Schiedsrichter bei

zukünftigen Zusammenzügen ein bedeutendes
Element für die Belehrung an Ort und Stelle bilden
werden. Der geehrte Leser mag nach dem Wenigen,
was wir mittheilen können, benrtheilen, ob wir
Recht haben, und ob es sich nicht verlohnen würde,
auf die allmählige Ausbildung des Institutes der

Schiedsrichter die größte Sorgfalt zu verwenden.

Wir werden uns bemühen, in den znr Darstellung
gelangenden drei Divisionsmanövern einen durchaus

objektiven Standpunkt einzunehmen, und nnr
rein Thatsächliches — entweder selbst Gesehenes oder

zuverlässig Mitgetheiltes — berichten (unter
Vorbehalt des Irrthums uud späterer Berichtigung).

Wer je eine derartige Arbeit machte, wird
zugestehen, daß es nicht leicht nnd fast unmöglich ist,

selbst das Thatsächliche so darzustellen, daß alle

Partheien befriedigt werden, die erhaltenen
Mittheilungen weichen oft zu bedeutend von einander ab.

Sollten sich daher zu erhebliche Unrichtigkeiten
herausstellen, so bitten wir im Interesse einer richtigen

Darstellung die Betreffenden um gütige.
Berichtigung.

Wird also die nachfolgende Darstellung der
Manöver eine rein objektive bleiben, so eignet sie sich

doch in Folge des auf dem ausgedehnten Manöverterrain

vielfach vorgekommenen Manövrirens in
manchen Momenten ganz vorzüglich zur Diskussion
in Ofsiziersgesellschaften. Die Veröffentlichung der

Resultate einer solchen Diskussion, auf rein
wissenschaftlicher Grundlage basirend würde für Jedermann

höchst anregend und für die Betreffenden in
keiner Weise verletzend sein, denn viele Wege führen

zum Ziel, nur der eine kürzer und besser, wie
der andere.

Jn dieser Beziehung machen wir u. A. aufmerksam

auf das Debouchiren des Feindes aus dem

waldigen Terrain bei Oberburg-Salvenach, auf
Vorpostenstellungen und auf das höchst interessante

Arrieregardengefecht bei Barberöche, sowohl im
Angriff wie in der Vertheidigung.

Wäre in den verschiedenen Offiziersgesellschaften
schon ein schmeiz.Kriegsspiel eingerichtet (es wird gewiß
als unabweisbares und unersetzbares Jnstruktions-
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mittet ber SReujeit nidjt lange mebr auf fidj roar«
ten laffen), jo fönnte ben SRanöoern manaj' inte«

reffante Slufgabe entnommen unb burdjgefämpft roer«
ben. Sffiaä gäbe eä Sntereffantereä, Slnregenbereä unb

Snftruttioereä, alä j. 33. ben Äampf ber SBrigabe

<Socatrir alä Slrrieregarbe auf jdjroierigem Sterrain

gegen ben oorrücfenben, jiärfereu geinb juerft im
roirfliajen SRanooer burajgefüfjrt, unb nun benfei«
ben Äampf ttjeorjtijaj in SBajel, Sujern ober ©enf
mittelft beä Äriegäjpieleä bargeftettt ju jetjen SDie

«Beröffentlidjung ber spartfjieen müfjte natürtidj in
jummarijajer SBeije in ber SlHgem. Sdjtoeij. SRilitär«

31g. erfolgen. — ©ine fleine Staatä«Suboention jur
erften Sfnfdjafjung beä ttjeureu Spieteä, foroie jur
Snjtruftion ber in ben beimijcfjen Äreijen alä Sefj«

ter bienenben Offijiere roäre geroifj fein übet oer«
roanbteä ©elb. — Oljne Staatä«Suboention uub

Slnregttng oon oben roirb aber nie baä Äriegäfptet
im Sdjroeijer Offijieräforpä Sffiurjel jdjlagen fönnen.
Sdjott bte Slnfertigung ber Äarten fe^t jid) bem

entgegen, obtoofjl in biejer 33ejiet)ung in ber Sdjtoeij
mit roeniger Äoften metjr geteiftet roerben fann, alä
in irgenb einem anbern Staate, ,311m SBeifpiel ein

<Sroquiä beä jur SDurdjfüljritng beä oben erroätjnten
Slrrieregarbengefedjteä erforberlidjen Sterrainä in
grofjem SRafjftabe (1 : 5000 ober 1: 6250) roäre

auf ©runb ber oorfjanbenen oorjügliajen SRanooer«

forte oon einem geroanbten SRefoguoäjenten in re«

latio furjer Reit jjerjufteften.

SRöajte bieje fleine Slnregung baju bjetten, bie

jdjon projeftirte ©infütjrung beä Äriegäjpieleä nidjt
in SBergejjentjeit geratfjen ju laffen.

SDie ©enerallbee.
SDie SDioijionämanöoer bauen fiaj auf folgenber

Oeneratibee auf (fiefje Ueberfidjtsfarte in Str. 32

berSlllgem. Sajroeij. SRititärjtg. beä oorigen ^ai)x=

gangä) : ©in jdjroeijerifcfjeä Slrmeeforpä, beffen ©roä
tjinter ber Stare unb auf beiben Ufern ber Senfe
in engen Äantonnirungen liegt, roätjrenb eine Sloant«

garbe nadj ber ©egenb oon SRurten oorgejdjoben
unb greiburg oon einem SDetaajement beje&t ijt,
erfjält Äenntnifj oom Slnmarjcfj eineä feiublidjen
Slrmeeforpä auä ber ©egenb oon Sjoerbon tjer.

Steudjatel, 33iel unb bie bortigen Snvapäfje finb
burdj oorgefdjobene SDetadjemente ber fdjroeijerijdjen
^»auptarmee befe^t, roeldje fid) jroifdjen Ölten unb
Slarberg fonjentrirt.

SDie fdjroetjerijctje Sloantgarbe bei SRurten erfjält
Sluftrag, ben SRarjdj beä feinbtidjen Slrmeeforpä

aufjuftären uub burdj »Benützung beä jdjroierigen
SBatbterratnä bei ©ourleoott möglidjft ju oerjögem,
um bem ©roä beä Slrmeeforpä Reit jur Äonjen«
tration unb jum SBorrücteu ju oerjcfjajjen. SDaä

feinblidje Slrmeeforpä jietjt ftdj gegen SRoubon jurücf,
baä jdjroeijerijdje Slrmeeforpä folgt bemfelben.

Snjroiidjcn ijt bie feinblidje ^auptmadjt über

Steudjatel unb burdj ben 33emer«3ura gegen bie

längä ber Slare fonjentrirte jdjroeijerijdje Slrmee oor«

gebrungen unb rücft nad) Sßertreibung ber jajroeijeri«

fdjen SBortruppen bireft gegen bie Sinie Slarberg«
SBüren oor. ©ine feinblidje SDioifion fjat bie ßitjl

beim Solimont überjdjritten uttb judjt in ber SRidj«

tung auf SRurten bie SBerbinbung mit bem erfter«
roäfjnten jid) jurücfjiefjenben Slrmeeforpä. SDaä

fdjroetjerijctje Slrmeeforpä erfjält 33efeljl, mit einer

SDioijion bie SBerfotgung nodj 1 biä 2 Stage fort«
jufetzen, mit ber anberen (ber IV. refp. Uebungä«
SDioijion ber feinblicben, oon Sotimont anrücfenben

(nur marfirten) SDioifion entgegettjutreten. — SDie

SBrüden bei ©ümmeneu unb Saupen roerben bttraj
SDetadjemente ber jdjroeijerijcfjen £>auptarmee befefet

(fupponirt) unb jur .ßerftörung oorbereitet.
SDie IV. SDioijion erfjält bie Slufgabe, bie fetnb«

lidje SDioijion jurüdjuioerfen nnb bie Stabt greU
bürg, foroie bie ©ijenbabntinie greiburg=glamatt gu

jiajern. Sie jotl ftdj beäfjalb auf greiburg bajiren
unb bie SBerbinbung mit ber anbern, ben gefajlage«

nen geinb oerfolgenben (jupponirten) SDioifion nidjt
oerlieren.

SBom 7. Slbenbä biä jum 10. entroideln jid) auä

biejen SBerfjältnifjen unb «Befeblen bie SDioiftonä«
inanöocr mit abroeajjelnbem ©lütf.

SDie gegen fettigen S tärfeoerfjältniff e.

a. SDie IV. SlrmeebioijtOH.

Ordre de bataille.
Äommanbant: SRerian, SRubolf, eibg. Oberft.
Stabädjef: SBumier, Sßiftor, eibg. Oberfttt.
Strt.=Äommanb. b.SDioij.: beSauffure, eibg. Oberftl.

Tanten Oer Äor»«. Cfffeftf».

SDiüijionäfrab 38 Sit.
SDie beiben ©uibemÄomp. Str. 9

unb 16 oertfjeilt.
10. »Brigabe.

Äommanb.: geifj, Sv eibg. Oberjt.
SBrtgabe«Slbjutant: ». Sffierbt, Stabämajor.
SBrigabeftab unb ©uiben 12 SR.

SBataitton Str. 1 SBem 618
16 607 „

620 „
16 „Stot.l873SR.

„ 35 Sffiattiä

Slmbulance Str. 10

11. SBrigabe.

Äommanbant: be ©ocatrir, eibg.

Oberftlt.
SBrigabe Stbjutant: £>emole,

Stabämajor.
SBrigabejtab unb ©uiben 11 „
SBataitton Str. 26 Sffiaabt 627 „

„ 40 „ 619 „
„ 53 Sffiattiä 618 „

Slmbulance,, 11 16 „Stot.i891SR.
12. SBrigabe.

Äommanb.: SRittiet, eibg. Oberft,
SBrigabe=Slbjutant: oon £>attro»l,

Stabämajor.
SBrigabeftab unb ©uiben 11 „
SBataitton Str. 18 SBem 578 „

,1 58 „ 613

„ „ 66 Sujern 609 „
Sappeurä 28 „
Slmbulance Str. 12 16 „Stot.l855SR.

Stranäport 5657 SR.
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mittel der Neuzeit nicht lange mehr auf sich warten

lassen), so romite den Manövern manch'
interessante Aufgabe entnommen und durchgekämpft werden.

Was gäbe es Interessanteres, Anregenderes und

Instruktiveres, als z. B. den Kampf der Brigade
Cocatrix als Arrieregarde auf schwierigem Terrain
gegen den vorrückenden, stärkeren Feind zuerst im
wirklichen Manöver durchgeführt, und nun denselben

Kampf theorZtisch in Basel, Luzern oder Genf
mittelst des Kriegsspieles dargestellt zu sehen? Die
Veröffentlichung der Parthieen müßte natürlich in
summarischer Weise in der Allgem. Schweiz. Militär-
ztg. erfolgen. — Eine kleine Staats-Subvention zur
«rsten Anschaffung des theuren Spieles, sowie zur
Instruktion der in den heimischen Kreisen als Lehrer

dienenden Offiziere wäre gewiß kein übel
verwandtes Geld. — Ohne Staats - Subvention uud

Anregung von oben wird aber nie das Kriegsspiel
im Schweizer Offizierskorps Wurzel schlagen können.

Schon die Anfertigung der Karten setzt sich dem

entgegen, obwohl in dieser Beziehung in der Schweiz
mit weniger Kosten mehr geleistet werden kann, als
in irgend einem andern Staate. Znm Beispiel ein

Croquis des zur Durchführung des oben erwähnten
Arrieregardengefechtes erforderlichen Terrains in
großem Maßstabe (1 : 500« oder 1: 6250) wäre

auf Grund der vorhandenen vorzüglichen Manöverkarte

von einem gewandten Rekognoszenten in
relativ kurzer Zeit herzustellen.

Möchte diese kleine Anregung dazu djenen, die

fchon projektirte Einführung des Kriegsspieles nicht

in Vergessenheit gerathen zu lassen.

Die Generalidee.
Die Divifionsmanöver bauen sich auf folgender

Generalidee auf (siehe Uebersichtskarte in Vcr. 32
der Allgem. Schweiz. Militärztg. des vorigen
Jahrgangs) : Ein schweizerisches Armeekorps, dessen Gros
hinter der Aare und auf bciden Ufern der Sense
in engen Kantonnirungen liegt, mährend eine Avantgarde

nach der Gegend von Murten vorgeschoben
und Freiburg von einem Détachement besetzt ist,

erhält Kenntniß vom Anmarsch eines fcindlichen

Armeekorps aus der Gegend von Averdon her.

Neuchatel, Biel und die dortigen Jurapäsfe sind

durch vorgeschobene Detachemente der schweizerischen

Hauptarmee besetzt, welche sich zwischen Ölten und

Aarberg konzentrirt.
Die schweizerische Avantgarde bei Murten erhält

Auftrag, den Marsch des feindlichen Armeekorps
aufzuklären und durch Benützung des schmierigen

Waldterrains bei Courlevon möglichst zu verzögern,
um dem Gros des Armeekorps Zeit zur Konzentration

nnd znm Vorrücken zu verschaffen. Das
feindliche Armeekorps zieht sich gegen Moudon zurück,

das schweizerische Armeekorps folgt demselben.

Inzwischen ist die feindliche Hauptmacht über

Neuchatel und durch den Berner-Jura gegen die

längs der Aare konzentrirte schweizerische Armee

vorgedrungen und rückt nach Vertreibung der schweizerischen

Vortruppen direkt gegen die Linie Aarberg-
Büren vor. Eine feindliche Division hat die Zihl

beim Jolimont überschritten nnd sucht in der Richtung

auf Murten die Verbindung mit dem

ersterwähnten sich zurückziehenden Armeekorps. Das
schweizerische Armeekorps erhält Befehl, mit einer

Division die Verfolgung noch 1 bis 2 Tage
fortzusetzen, mit der anderen (der IV. resp. Uebungs-
Division der feindlichen, von Jolimont anrückenden

(nur markirten) Division entgegenzutreten. — Die
Brücken bei Gümmenen und Laupcn werden dnrch

Detachemente der schweizerischen Hanptarmee besetzt

(supponirt) und zur Zerstörung vorbereitet.
Die IV. Division erhält die Aufgabe, die feindliche

Division zurückzuwerfen und die Stadt
Freiburg, sowie die Eisenbahnlinie Freibnrg-Flamatt zu
sichern. Sie soll sich deshalb auf Freiburg basiren
und die Verbindung mit der andern, den geschlagenen

Feind verfolgenden (snpponirten) Division nicht
verlieren.

Vom 7. Abends bis zum 10. entwickeln sich ans
diesen Verhältnissen nnd Befehlen die DivisionSmanövcr

mit abwechselndem Glück.

Die gegenseitigen Stärkeverhältnisse.
». Die IV. Armeedivision.

Orclrs >is datsilie.
Kommandant: Merian, Rudolf, eidg. Oberst.
Stabschef: Burnier, Viktor, eidg. Oberstlt.
Art.-Kommand, d.Divis,: de Saussure, eidg. Oberstl.

Namcn ler KorpS. Effektiv.

Divisionsstab 38 M.
Die beiden GuidemKomp. Nr. 9

nnd Uz vertheilt.
10. Brigade.

Kommand.: Feiß, I., eidg. Oberst.
Brigade-Adjutant: v. Werdt, Stabsmajor.
Brigadestab und Guiden 12 M.
Bataillon Nr. 1 Bern 618 „

16 607 „
620 „

16 „Tot.1873M.
„ 35 Wallis

Ambulance Nr. 1V

11. Brigade.
Kommandant: de Cocatrir, eidg.

Oberstlt.
Brigade - Adjutant : Demole,

Stabsmajor.
Brigadestab und Guiden 11 „
Bataillon Nr. 26 Waadt 627 „

„ 40 „ 619 „
53 Wallis 618 „

Ambulance „11 16 Tot. 1891M.
12. Brigade.

Kommand. : Rilliet, eidg. Oberst,

Brigade-Adjutant: von Hallwyl,
Stabsmajor.

Brigadestab und Guiden 11 „
Bataillon Nr. 18 Bern 578

„ 58 „ 613

„ 66 Luzern 609 „
Sappeurs 28 „
Ambulance Nr. 12 16 «Tot. 1855M.

Transport 5657 M.
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Stranäport 5657 SR.

4. Sdjützenbrigabe.
Äommanbant: Sunolat, eibgen.

Oberftlt.
SBat. SRr. 6, Sffiaabt unb Sffiattiä 397 SR.

4. Slrtitteriebrigabe.
Äommanbant: spaccaub, eibg.

Oberftlt.
SBrigabeftab. 4 „
10cm. SBatterie Str. 5 SBeru 157 „
8cm. „ „ 45 „ 169 „ Stot. 330 SR.

sparftrain«©ie. Str. 77 greiburg.
Äaoallerie.

5)ragouerfompagnieStr.7SBaabt 80 SR.

©enie.
Äommanbant: „^ürdjer, Stabä«

major.
Sappeurfompagnie Str. 5 SBem

SDetaajement ber SBont.«Äomp.l -icc «t>
Str. 2 Slargau [

DD ^c-

SDetadjement -Barftraiu
Stotal ber IV. SDioijion:

10 SBataillone, 2 SBatterien, 1

©ragoner« unb 1 Sappeur«
Äompagnie 6630 SRann.

b. SDie SDioijion beä geinbeä.
Äommanbant: o. ©rlaaj, FRubotf,

eibg. Oberftlt.
Slbiutant: gaore, Stabstjauptm.
Stab 6 SJt.

SBataillon SRr. 39 greiburg 655 „
8cm.=S8atterieSRr.249teuajatel 167 „
SDrag. ©ie. SRr. 8 Sototfjurn 52 „ Stot. 888 SJt.

SDteje Struppen repräjentiren ben in jeinen Starte«
oerfjältuijfeu nur marfirten geinb in folgenber Slrt:

SDaä SBataitton 39 bitbet 2 Brigaben h 6 SBa«

taillone, jo bafj jebeä speloton ein SBataitton (eine
Stotte eine Stiraitteurgruppe) barftettt unb fidj alä
joldjeä burcfj eine roetfj uub blaue gatjne annoncirt.

SDie SDragonerfompagnie Str. 8 formirt (mit 2

roeifj«blaueu Stanbarten) 2 Äompagnien (Str. 1

unb 2) unb bie »Batterie Str. 24 (mit 2 orange«
gelben gatjnen) 2 SBatterien (12 ©ejctjü^e).

Somit baben roir : Stotal ber feinbliajen SDioijion:
12 SBataillone, 2 SBatterien unb 2 SDragonertom«
pagnien ca. 7700 SRann.

©ie jid) einanber gegenüberjtefjeuben Äräfte bif«
feriren alfo niajt oiel oon einanber; ber geinb tritt
jum roenigften nidjt mit einer an jid) jdjon erbrüden«
ben numerijdjen Uebermaajt auf.

(gortfefcung folgt.)

(IHfaiienoffenfdjaft.

— (3afjre«oer fammlung be« Äaoallerie«
»Berein« ber (5 e n tta If djroe 1 j.) Scfbct ift e« mir erft
tjeute möglidj, 3l)nen einen fleinen SluSjug au« ben IBertjanblun»

gen ber ©amftag«, 14. ©ejember, fn SWünfingen abgehaltenen

3at)re«»crfammlung be« Äaoallerte»»Bere(n8 ber Sentralfdjroef} ju>
fommen ju laffen.

SWit SSergnügen fann idj 3fjnen mittfjeilen, bafj un« audj

bie Herten Obetft 3efjnbet, 3nfpeftot bet fdjrocfjer. Äaoallerfe,
Dberft Äottmann uno Oberftlt. ©e«gouttc« mft ttirem «Befudje

bectjrten uno an ben »Bctfjanbtungen lebbaften Slntfjell natjmen.
©Ic getuöfjnlldjen ©efdjäfte, roie SSafjlen, 9fcdjnungSablage,

»Berfdjterftattung über bte bioerfen Äaoallerie «©djulen toltfelten

fidj ber Steifje nadj ab. 3um SBräftbenten rourbe cinftlmmig am
ißla&e te« bemifftonlrenben £errn Äommanbant SWenfcr, ber gegen«

wattige SSaffcndjcf ber bem. Äaoallerie, £err SDeajor geuer In
Sfjun gcroäfjlt.

3dj erlaube mfr nur efne Söerfdjter%ittung Ijeroorjuljeben,
nämlidj bfejenfge unfere« äBaffendjef« an bie bem. ÜJcilltät»

biteftton. (Sr fagt in berfelben u. Sl.: ©afj In allen ©djulen
unfet Sßferbematerfal jtt '/3 btaudjbat uno */a unbrauchbar be»

jefdjnet toorben fei. Um biefem Uebelftanbe abjuljelfcn, (teilte

§crr SRajor geller ber »Kilftärblrcftfoii ben Slntrag ter tjolje
SRegferung«ratt) mödjte jur 9lefrutftung unfetet Äaoallerie 25 h 30
©tüd 5—öjäfjrfgc »Bferbe in 9torbbcutfdj'anb ober ©änematl
asfaufen uno biefelben jum Äoftenpreffe plus $ran«portfpefen an
bie Dlcfmtcn abtreten, ©le »Berfammlung bcfdjlofi aisbann biefen

Slntrag triftig ju unterftü^en, unb mit IBergnügcn Ijabe oetnom»

men, bag ber tjolje 9teg(crung«ratf) biefet »Bitte jefct fdjon (Senüge

gcleiflct Ijat. Sffiir roetben alfo fdjon nädjflen grüfjllng ba« SBe«

tuufjtfcin fjaben, Sfetbe, benen bet anbeten Äantone ebenbürtigen,
In« gelb ftellen ju fönnen.

Ueber bie an ber betn. SRefrutenfdjule In Sbun angeflellten
SSetftidje mit neuen IBferbebeden tefetfrte juetft §ert Hauptmann
Ärändji uttb Ijetnadj #err Dberft Beljnbcr. LTtadj beicen SSerfdj«

ten ftcllt fidj tjerau«, baf) tte <Bferbebcdcn, bfe nidjt mit grauem
Sudje ü6crjogen bei benen alfo ter gilj biteft mit ©attel unb

SBfcrb in SJcrütjrung fommt, »fei etjer abjenutjt roerben, al« bie

anbern. 3" biefer Slngclegentjeit Ijat £err Dbetft Setjnter beteit«

an bie betteffenben »Befjötben refcrltt. ©ie »ßetttioii be« oftfdjroefj,
Äa»allcrle--a.lerein« beim Ijotjcn eibgenöffifdjen SKIHtcabepariement

betreffenb bie (Srrtdjtuna. oon 2ßtnter»9tcmontemÄurfen oon 31/*
üBodjen nadj bem SJorfdjtage unfere« 3nfp(ftot« £errn Dbetft
Scbnbct unb bie ©rtidjturtg efne« goljlcnoepct nadj bemjenigen
bc« OberitiftruftorS |>etrn Dberfllt. SKülIer roirb burdj ein bejüg»

lldjc« ©djreiben ju untcrjtü(}en befdjloffen. ©a unfere fdjtoefjet.
Äaoallerie gegenwärtig mtt aite-gejciäjncteit ©djufhoaffcn oerfeljen

ffl, foll jur Uebung unb »Bctoollfcmmnung Jebe« (Sinjelnen ba«

©djiefien metjt geübt roerben.

3u biefem Srocde bilbet ber Äaoallerie«»Berein ber Sentral»

fdjroeij jugleicf) einen Äarabiner» unb 9ic»oleet»Betetn. ©fe »ot«

gelegten Statuten routben aud) fofort einfifmmig genehmigt.

giadj benfelben roito iäbrlidj wcnfgflen« ein ©djfefjtag abgc«

fjalten, füt roelajen Sßrätnten für bie beften ©djü&en au«gcfe|t
roerben. Sltamentlfdj roltb betont, bafj auf ba« ©eftion«« tefp.
Äompagn(e©d)(efjen ÖJewfdjt gelegt roetben foü.

$err Oberftlt. ©e«goutte« brtngt ber »Berfammlung jur Äennt«

nffj, baf ein neue« efogen. SRegulatio über ble 5$fctbefdja|uiigen
vorbereitet unb nädjften« bem »BunbeSrattje »orgelegt werbe. (Sine

roefcntlidjc »Neuerung fei ble (Srfjöfjung be« DJtarimum« ber ©In«

fajafcungSpretfc für Sffeltpferbe auf gr. 18C0 nnb für 3ugpferbe

auf gr. 1200.
©cn ©djlufj bet btclftüttblgen »Bettjanblungen bilbete ein ge»

mütljlidje« SUlttageffcn ba« butdj SDtuftf unb ©efang geioütjt
rourbe. G n.

2Baabt. lUadj offtjieaen Slngaben roaren Im Äanton SBaabt

Im 3a(jre 1872 über 7362 aSIlttärfieuerpfttdjtfge. ©ie fjödjfle

gcfe^Hdje Sare beträgt gr. 90, bte niebrtgfte gr. 2. 25. ©er

©urdjfdjnttt ber bejaMten Saren (gr. 55,363. 79J beläuft fidj

auf gr. 7.53 per SWann; ble (5rfjebung«toften betragen gr. 1134

64, ber Dcetnertrag gr. 54,229. 15.

5t tt g t a tt b.

SeutftfjeS SReid). (©le neue Oefdjüt^auÄrüftung
ber beutfdjen gelbattltletle.) ©le neue Oefdjüfc«

au«tüftung bet beutfdjen getbartitterle barf roofjl nadj ben neueren

SDHttfjellungen al« befinftl» befdjloffen angefeljen roetben. <S« roltb

Transport 5657 M.
4. Schützenbrigade.

Konimandant: Aviolat, eidgen.

Oberstlt.
Bat. Nr. 6, Waadt und Wallis 397 M.

4. Artilleriebrigade.
Kommandant: Paccand, eidg.

Oberstlt.
Brigadestab. 4 „
Wem. Batterie Nr. 5 Bern 157
»ein. „ „ 45 „ 169 „ Tot. 330 M.
Parktrain-Cie. Nr.77 Freiburg.

Kavallerie,
Dragonerkompagnie Nr. 7Waadt 80 M.

Genie.

Kommandant: Zürcher, Stabsmajor.

Sappeurkompagnie Nr. 5 Bern
Détachement der Pont.-Komp.I ^g-z ^Nr. 2 Aargau l
Détachement Parktrain

Total der IV. Division:

10 Bataillone, 2 Batterien, 1

Dragoner- und 1 Sappeur-
Kompagnie — 6630 Mann.

ti. Die Division des Feindes.
Kommandant: v. Erlach, Nudols,

eidg. Oberstlt.
Adjutant: Favre, Stabshauptm.
Stab 6 M.
Bataillon Nr. 39 Freiburg 655 „
8«m.-BatterieNr.24Neuchatel 167 „
Drag.-Eie. Nr. 8 Sololhurn 52 „ Tot. 888M.

Diese Truppen repräseutiren den in seinen
Stärkeverhältnissen nur markirten Feind in folgender Art:

Das Bataillon 39 bildet 2 Brigaden à 6

Bataillone, so daß jedes Peloton ein Bataillon (eine
Rotte eine Tiraillenrgruppe) darstellt und sich als
solches durch eine weiß und blaue Fahne annoncirt.

Die Dragonerkompagnie Nr. 8 formirt (mit 2

weiß-blauen Standarten) 2 Kompagnien (Nr. 1

und 2) und die Batterie Nr. 24 (mit 2 orange-
gelben Fahnen) 2 Batterien (12 Geschütze).

Somit haben mir : Total der feindlichen Division :

12 Bataillone, 2 Batterien und 2 Dragonerkom-
pagnien — ca. 7700 Mann.

Die sich einander gegenüberstehenden Kräfte dif-
feriren also nicht viel von einander; der Feind tritt
zum wenigsten nicht mit einer an sich schon erdrückenden

numerischen Uebermacht auf.

(Fortsetzung folgt,)

Eidgenossenschaft.

— (Jahresversammlung de« Kavallerie-
Verein« der Centralschwetz. Leider tst es mir erst

heute möglich, Ihnen einen kleinen Auszug aus den Verhandlungen

der Samstags, 14. Dezember, in Münsingen abgehaltenen

Jahresversammlung de« Kavallerie-Verein« dn Eentralschweiz
zukommen zu lassen.

Mit Vergnügen kann ich Ihnen mittheilen, daß un« auch

8 -
die Herren Oberst Zehnder, Inspektor der schweizer. Kavallerie^
Oberst Kottmann und Oberstlt. DesgoutteS mit ibrem Besuche

beehrten und an dcn Verhandlungen lebhaften Antheil nahmen.
Die gewöhnlichen Geschäfte, wie Wahlen, RechnungSablage,

Berichterstattung über die diversen Kavallerie-Schulen wickelten

sich der Reihe nach ab. Zum Präsidenten wurde einstimmig am
Platze des demissiontrenden Herrn Kommandant Renfer, der
gegenwärtige Waffcnchef dcr bern. Kavallerie, Herr Major Feller tn
Thun gewählt.

Ich erlaube mir nur eine BerichterDittung hervorzuheben,
nämlich diejenige unsere« Waffenchefs an die bern. Militär»
direklion. Er sagt tn derselben u. A. : Daß in allen Schulen
unser Pferdematerial zu >/s brauchbar und 5's unbrauchbar
bezeichnet wordcn sci. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, stellte

Hcrr Major Fcllcr der Militärdircktion den Antrag, dcr hohe

Regierungsrath möchte zur Rekrutirung unserer Kavallerie LS à 30
Stück 5—6jährige Pfcrde in Norddeutschland oder Dänemark
abkaufen und dieselben zum Kostenpreise plus Transportspesen an
die Rekruten abtreten. Die Versammlung beschloß alsdann diesen

Antrag kräftig zu unterstützen, und mit Vergnügen habe vernommen,

daß der hohe RegicrungSrath dieser Bitte jetzt schon Genüge

geleistet hat. Wir werden also schon nächsten Frühling daê

Bewußtsein haben, Pferde, denen dcr anderen Kantone ebenbürtigen,
ins Feld stellen zu können.

Ueber die an der bern. Rekrutenschule in Tbun angestellten

Versuche mit neuen Pferdedecken referirte zuerst Herr Hauptmann
Kränchi und hernach Herr Oberst Zehnder. Nach beiden Berichten

stellt sich heraus, daß die Pferdedecken, die nicht mit grauem
Tuche überzogen, bei denen also rcr Filz direkt mit Sattel und

Pferd in Berührung kommt, »iel eher abgenutzt werden, al« dir
andern. I» dieser Angelegenheit hat Herr Oberst Zehnder bereits

an die betreffenden Behörden referirt. Die Petition des ostschmeiz,

Kavallerie-Vereins beim hohen eidgenössischen Militärdepartement
betreffend die Errichtung von Winter-RcmvntewKurscn von 3'/?
Wochen nach dcm Vorschlage unseres Jnspiktors Herrn Oberst

Zehnder und die Errichtung eines Fohlcndepot nach demjenigen
dcS OberinstruktorS Herrn Oberstlt. Müller wird durch cin bezügliches

Schreiben zu unterstützen beschlossen. Da unscre schweizer.

Kavallerie gcgcnwärtig mit ausgezeichneten Schußwaffen verschen

ist, svll zur Uebung und Vervollkommnung jede« Einzelnen das

Schießen mehr geübt werden.

Zu diesem Zwecke bildet der Kavallerie-Verein dcr Eentralschweiz

zugleich einen Karabiner- und RcvolveiVeretn. Die
vorgelegten Statuten wurden auch sofort einstimmig genehmigt.

Nach denselben wird jährlich wenigstens ein Echicßtag
abgehalten, sür welchen Prämien für die besten Schützen ausgesetzt

werden. Namentlich wird betont, daß auf das Sektions- resp.

Kompagnie Schießen Gewicht gelegt werden soll.

Herr Obcrstlt. Desgouttes bringt der Versammlung zur Kenntniß,

daß etn ncucS eidgen. Regulativ über die Pscideschatzungen

vorbereitet und nächstens dem Bundeêrathe vorgelegt werde. Etne

wesentliche Neuerung sei die Erhöhung des MarimurnS der Ein-
schatzungsxreise für Reitpferde auf Fr. 18L0 nnd für Zugpferde

auf Fr. 1200.
Dcn Schluß dcr dreistündigen Verhandlungen bildete ein

gemüthliches Mittagessen, das durch Musik und Gesang gewürzt

wurde. K.... n.

Waadt. Nach offiziellen Angaben waren Im Kanton Waadt

im Jahre t872 übcr 7362 Militörfteuerpftichtige. Die höchste

gesetzliche Tare beträgt Fr. 90, die niedrigste Fr. 2. 25. Der
Durchschnitt der bezahlten Taren (Fr. 55,363. 79) beläuft sich

auf Fr. 7.53 per Mann; die Erhebungskosten betragen Fr. 1131

61, der Reinertrag Fr. 54.229. 15.

Ausland.
Deutsches Reich. (Die neue Geschützausrüstung

der deutschen Feldartillerie.) Die neue Geschütz-

ausrüstung der deutschen Feldartillerie darf wohl nach den neueren

Mittheilungen als definitiv beschlossen angesehen werden. Es wird
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